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10 . Hochzeit .

Guͤrtel band manche Hand uͤber lichte Kleide auf edle ?
1 — 60 * N0 o8ſeon 1 — *gemacht von Felbel aus Arabien ; bei den edlen Jungfrauen

war viel ho Freude . Es nahte ſich ch

ſchoͤne Maid in Halsſpangen , und es leid , wenn

ihre l Farbe nicht eben leuchtete wie ung. So

ſchoͤnes Hofgeſinde hatte noch keines Koͤnigs Verwandter

Da nun die Minniglichen ihr Gewand tru igen , das ſie ha

ben ſollten , ſo kam alsbald eine große Schar der hochge —

muthen Recken , welche nebſt ihren Schilden manchen eſche —
nen Schaft herbei trugen .

10. Hochzeit .

An der andern Seite des Reines ſah man nun in großen

den Koͤnig mit ſeinen Gaͤſten ans Geſtade fahren ,

und das Roß mancher Maid beim Zaume leiten ; die ſie em —

pfangen ſollten , waren alle bereit . Da die von Iſenlande

und Siegfrieds Mannen von Ribelungen zu Schiffe ange —
kommen waren , gingen ſie ans Land , und ihre Hand war

nicht muͤßig , da man des Koͤnigs Freunde an der andern

Seite des Geſtades fand . Nun hoͤrt auch von Ute , der

reichen gin , wie ſie die Maͤgdlein von der Burg brachte ,

und ſelber hin ritt ; da lernte manch Ritter und Maid ein⸗

ander kennen . Der Herzog Gere fuͤhrte das Roß worauf
Chriemhilde ſaß am Zaume nur vor das Burgthor , und

kuͤhne Mann geleitete das ſchoͤne Kind weiter ;
darob ward er von der Jungfrau nachher wohl belohnt .
Ortwin der Kuͤhne , ritt bei Frau Uten in Geſellſchaft von

manchem Ritter und mancher Maid ; zu ſo großem Emp fange
muß man geſt

ſoſ⸗geſehen .

Siegfried der

hen , wurden nie ſo viele Frauen bei einander

cane ſtattliches Tummeln — wie waͤre dies wohl

unterblieben ! — ſah man da von loͤblichen Helden vor
hilden der Schoͤnen bis zu den Schiffen hin ; da hob

man von den Roſſen manche ſchoͤne Frau . Der Koͤnig und
uch werther Gaſt war nun heruͤber gekommen ; ei , was

fuͤr ſtarke Sperſtangen wurden da vor den Frauen zerbro⸗
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64 10 . Hochzeit .

chen ! man hoͤrte auch von Schilden manchen hurtigen Stoß ;

ei, wie laut ertoſete da die reiche Schildbelegung beim An

drange ! Die Minniglichen ſtanden am Hafen , und Gunther

ereinen Gaſten aus den Schiffen heraus , indem er

Brunhilden ſelber an ſeiner Hand fuͤhrte ; und lichte Wan

gen und Gewande leuchteten da gegen einander . Fraͤulein

Chriemhild ging nun zuͤchtig , und empfing Fraͤulein Brunhild

und ihr Hofgeſinde ; ſie ruͤckten mit welßen Haͤnden die Huͤte ,

da
90

ſich beide aus Liebe kuͤßten . Da ſprach Chriemhilde

das Maͤgdlein zuͤchtig : Seid uns in dieſen Landen will

„ kommen , mir , meiner Mut und allen treuen Freunden ,

„ die wir haben . “ Da neigte man ſich , und die Frauen

umfingen ſich haͤuſig mit ihren Armen ; von ſo liebevollem

Empfange hoͤrte man noch nie , als die beiden Frauen , Frau

Ute und ihre Tochter , der Braut erzeigten ; ſie kuͤßten oft

ihren ſuͤßen Mund . Brunhildens Frauen alle kamen nun

an den Strand ; da ward manch ſchoͤnes Weib von weidli —

chen Recken minniglich bei der Hand genommen , und man

ſah ſchoͤne Maͤgdlein vor Fraͤulein Brunhild ſtehen . Ehe

ihr Gruͤßen endete , dauerte es ſehr lange , es ward gekuͤßt

manch roſenfarbner Mund , und die reichen Koͤnigtoͤchter ſtan —

den lange noch bei einander ; das anzuſehen war manchem

loͤblichen Recken lieb . Da ſpaͤheten mit den Augen , welche

ſagen hoͤrten , daß man ſo was ſchoͤnes wie die beiden Fraͤu—

lein 25 nicht geſehen habe ; das ſagte man nicht mit Un⸗

recht . Bei ihrer Liebe war kein boͤſer Trug . Alle , welche

die Fraͤulein und ihre holden Geſtalten ſehen konnten , lob —

ten Gunthers Braut wegen ihrer Schoͤnheit ; doch die Ken —

ner , die es beſſer verſtanden , ſprachen : „ Chriemhilde

„ moͤchte wohl Brunhilden noch vorzuziehen ſein . “ Maͤdchen

und Weiber gingen zu einander , und manchen ſchoͤnen Leib

ſah man geziert . Seidne Huͤtten und reiche Gezelte waren

errichtet , mit denen das ganze Feld vor Worms angefuͤllt

war . Des Koͤnigs Verwandte neigten ſich , und hießen Brun⸗

hilden
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10 . Hochzeit . 65

hilden und Chriemhilden nebſt allen Frauen in den Schatten

gehen , wohin die Degen aus

Nun waren auch dieGaͤſte zu Roſſe geſtiegen , und mar ch

ſtattliche Kampfſpiel mit Schilden begann

ſt ls wenn das ganze Land mit Feuer entbrannt

da wurden Helden erkannt , und manches Maͤdchen ſah zu,

be, Herr Siegfried mitwas die Recken begannen . Ich 8

ſeinen Degen ritt manchmal vor den Huͤtten auf und ab ,
und fuͤhrte w hl tauſend weidliche Nibelungen ꝛien. Da
kam Hagen von Troneg , wie ihm der Wirth rieth

freundlich das Tummeln ,

beſtaubt laſſen 1 den Gaͤſ

folgt wurd ach Herr Gernot : L

ſtehn , bis es wird , ſo koͤnnen wir o

„fchoͤnen Weibern vor dem weiten Pallaſt dienen , und wenn

»der Koͤnig reiten will , ſeid ihr bereit . “ Da das Gett m
mel auf dem ganzen Felde aufgehoͤrt hatte , gingen die Rit

ohen Gezelte zu den Frau —
en in Hoffnung hoher Freuden , und vertrieben ſich die Stun

da die Sonne

ter um ſich zu kurzweilen in die h

den , bis man reiten wollte . Gegen

unterti
nieder ging , und es kuͤhl zu werden

Mann und Weib nicht laͤnger ſich gegen die

ben ; beliebaͤugelt ward da mancher ſchöͤner rauen Le b
wurde von den guten wohlgemuthen Helden nach d
des Sitte , bis hin zu dem Pallaſt , wo der Koͤnig .
um Kleider in die Wette geritter da ward den Frauen ge—
dient , wie hochgemuthe Helden thun . Da ſchieden auch die
reichen Koͤniginnen ; Frau Ute und ihre Tochter gingen
beide mit ihrem Hofgeſinde in einen weiten Saal, und alleut

0
halben hoͤrte man großes Freudengeſchrei . Es waren Si
errichtet , und der Koͤnig wollte mit den Gaͤſten zu Tiſche 2“
gehn ; da ſah man bei ihm die ſchoͤne Brunhild ſtehn ,
welche die ſehr reiche Krone des Koͤnigreichs trug . Viele
ſchoſchoͤn errichtete , gute und breite Tafeln wurden mit viel

5



fuͤr ſie gehoͤrte ,Speiſe beſetzt , wie uns geſagt iſt ; was

daran gebrach es nicht , und man ſah bei dem Koͤnige man⸗

trugen inchen herrlichen Gaſt Des Wir

2 Es iſt nicht noͤthigBecken , roth

euch zu ſagen nicht glauben , daß

Koͤnig vom Reine d

wie ihm wohl geziemte , und mahnte ihn an ſeine Treue ,

die er ihmverſprochen , ehe er Brunhilden in Iſenland ſah .

Er ſprach : „ Gedenkt was mir eure Hand ſchwur , daß ,

4 1 uent [N i Nios Waad8 fömo Ku61 Schmo —venn Fraͤulein Brunhild in dies Land kaͤme, ihr eure Schwe —

„ſter mir geben wolltet ; wohin ſind die Eide gekommen ?
3 6 0 M fie N Nhort Ams

„ ich be bei eurer Reiſe große Arbeit uͤbernommen . Da
T* 1 1 7 111 0

ſprach der Wirth zum Gaſte : „ Ihr habt mich mit Recht

2 0 — 11 88 81 Nor Dän —Da bat man Chriemhilden Hofe vor den Koͤnig zu gehen .

Mit ihren ſchoͤnen Maͤgden kam ſie vor den Saal , da ſprang

Giſelher die Stiege herunter und ſagte : „ Laßt dieſe Maͤgd⸗

hweſter ſoll allein hierN hren , denn

„ be oͤnig ſein . “ Da un hin ,

wo man den nig fand , dle Ritter aus mancher

anden ; in dem weiten Saale hieß man ſie

zuch Fruͤulein Brunhild zu Tiſche gegan —

gen war. Da ſprach der Koͤnig Gunther : „ Edle Schweſter7 4

„ durch deine Tugend loͤſe meinen Eid , denn ich ſchwor dich

„ einem Recken zu, und wuͤrde dieſer dein Mann , ſo haͤtteſt

„ du meinen Willen mit großer Treue gethan . “ Da ſprach

lieber Bruder , ihr ſollt mich

ihr gebietet , will ich immer thun ,

den ihr mir zum Manne gebt . “

Farbe roth , und1 „ 8Sieward Sie

der Recke bot ſich Fraͤulein Chriemhilden zum Dienſt an .

n bat ſie beide zu einander in einen Kreis zu treten und
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fragte die Maid , ob ſte den weidlichen Mann

In maͤdchenhafter Zuͤchtigkeit ſchaͤmte ſie ſich zum Theil , je—

doch Stiegfrieds Gluͤck und Heil war es , daß ſie ihn nicht

verſagen wollte , und e der edle Koͤnig von Niederland

gelobte ſie zum Welbe zu nehmen . ſie ſich beide verlobt

hatten , ward das lie e Kind von Siegfrieds Armen um

fangen , und ſo in C iwart der Helden die ſchoͤue Chriem

hild gekuͤßt. Die Dienerſchaft theilte ſich nun , da das ge—
ſchehen : an der

hilden ſitzen , welcher

belungen mit Siegfried

weinen begann ,

Wangen fielen . Da ſprach der Wirth des Landes : „ Was

»iſt euch mein Fraͤulein , daß ihr den Schein eurern

„ Augen ſo truͤben laſſt ? ihr koͤnnt e

„ euch mein Land , meine Burg , und ma

„ unterthan wird . “ „ Ich kann wohl ſtark weinen 3·ſprach

die ſchoͤne Maid , „ um deine Schweſter iſt mir von

„leid , daß ich ſie deinem Dienſtmanne nahe ſitzen ſehe ; das

» muß ich beweinen , daß ſie ſo verd

ſprach der Koͤnig Gunther : „ Bleibt ſtill , ich will zu einer

andern Zeit euch die Geſchichte ſagen , warum ich meine

„ Schweſter Siegft ben habe ; ja ſie mag mit dem

„ Recken immer froͤhlich leben . “ Sie ſprach :

„ immer ihre Schoͤne und Zuͤchtigkeit ; wuͤß

2

„ naͤhme gern die Flucht , damit ich nimmer

„ gen duͤrfte , ihr ſaget mir denn , warum Chriemhild Sieg —
„frieds Geliebte ſei . “ Da ſprach der edle K

„ thu ' s euch wohl kund : er hat eben ſo wohl Burgen und

„ Land als ich , wißt ſicherlich , er iſt ein reicher Koͤnig ; da —

„ rum gab ich ihm zum Weibe die ſchoͤne loͤbliche Maid . “

Was ihr aber der Koͤnig auch ſagte , ſie hatte doch truͤben
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Muth . Da ging mancher gute Ritter vom Tiſche , und ihr

Tummeln ward ſo ſtark , daß die ganze Burg ertoſete ; den

Koͤnig verdroß bei ſeinen Gaͤſten laͤnger zu bleiben , er dachte :

„ Ich laͤge ſanfter bei der ſchoͤnen Frau, “ und er war im

Herze nicht frei von den Gedanken , daß ihm von ihrer Seite

viel Liebe geſchehen muͤſſe ; da begann er Frau Brunhilden

8die Gaͤſte von ihrer Ritter —⸗WMminniglich anzuſehn . Man bat

ſchaft abzulaſſen , weil der Koͤnig mit
feinem

Weibe zu Bette

gehen wollte . Vor den S des Saales kamen ehriem⸗

Siegfrie

hild und Brunhild zuſammen , noch geſchah es ohne Haß .

Da kam ihr Hofgeſinde , welches 105nicht ſaumte , und ihre

reichen Kämmerer brachten ihnen Licht; die Recken , der bei—⸗

den Koͤnige Mannen theilten ſich , * man ſah viele der

Degen mit Siegfrieden gehen . Die Herren kamen beide da —

hin , wo ſie liegen ſollten , und jedweder dachte nun mit Minne

den weidlie
chen obzuſiegen ; das beſaͤnftigte ihnen den

ds Kurzweile war vorzuͤglich gut . Da Herr

5Sel Cheiemhülden lag , und er ſo minniglich der Jung⸗

frau mit ſeiner edlen Liebe pflegte , ſo ward ſie ihm wie ſein

eigener Leib , und er häͤtte fuͤr dieſe Eine nicht tauſend an⸗

dere Jungfrauen genommen . Mehr ſage ich euch nicht , wie

er der Frau pflegte , — afuͤr wie Gunther bei Frau Brun —⸗

hilden lag : der zierliche Degen haͤtte bei andern Weibern viel

ſanfter gelegen . Das Volk war von ihm gewichen , Frauen

und Mannen , und die Kammer ward alsbald zugethan ; er
1

glaubte , daß er ihren holden Leib minnen ſollte , doch war es

noch nicht ſo 5 daß ſie ſein Weib wurde . Im ſeidnen

weißen Hemde ging ſie an das Bett ; da dachte der edle

Ritter : „ Nun hab ' ich alles hier , was ich je alle meine

„ Lebtage begehrte ; “ denn ſie mußte ihm wegen ihrer Schoͤn —

heit mit Recht behagen . Des edlen Koͤnigs Oand verbarg

das Licht , dann ging der kuͤhne 8558 hin zur Frau , und

legte ſich nahe zu ihr ; ſeine Freude war groß , da der Held

die Minnigliche mit ſeinen Armen umſchloß . Trautes Min⸗
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nen haͤtte er beginnen koͤnnen , haͤtte ihn die edle Frau das

thun laſſen . Doch ſie zuͤrnte ſo ſehr , daß es ihn bekuͤmmerte ,

lichen Haß .denn er waͤhnte Freude zu finden und fand fein

Sie ſprach : „ Edler Ritter laßt es ſein ! weß ihr Geluͤſten

„ habt , mag nicht ergehn , denn ich will noch Jungfrau

„ ben , merkt euch das , bis ich jene Geſchichte wegen

rum ward Gunther auf ſie boͤſe, und„ fried erfahre .

rang mit Gewalt nach ihrer Minne und zerdruͤckte ihr die

Kleider . Da griff die herrliche Maid nach einem Guͤrtel aus

einer ſtarken Borte , den ſie um ihre Seiten trug , und that

dem Koͤnig großes Leid damit . Fuͤße und Hände band ſie

ihm zuſammen , trug ihn zu einem Nagel und haͤngte ihn

an die Wand , weil er ſie im Schlafe ſtoͤrte ; ſie verbot ihm

die Minne , und er haͤtte von ihrer Kraft beinahe den Tod
bekommen . Da ſichte der , der Herr haͤtte ſein ſollen : „ Nun

„loͤſ' t mir mein Gebaͤnde , edle Koͤnigin , ich getraue mich ,

„ ſchoͤne Frau , doch nimmer euch obzuſiegen , und werde auch

„ ſehr ſelten euch beiliegen . “ Sie achtete nicht , wie ihm

Jachwaͤre, denn ſie lag ſehr ſanft ; dort mußte erdie ganze Nacht 2

bis an den Tag hangen , da der lichte durch die

Fenſter ſchien , und die Kraft ſeines Leibes war ſehr kle

geworden . „ Nun ſagt mir , Herr Gunther, “ ſprach die

ſchoͤne Maid , „ iſt es euch unlieb , wenn eure Kaͤmmerer

„ euch von einer Frauen Hand gebunden finden ? Da

ſprach der edle Ritter : „ das wuͤrde euch zum Nachtheil be

„ kannt , und auch ich haͤtte wenig Ehre davon .

„ rer Tugend willen laßt mich nur zu euch gehen ; da euch

„ meine
2 zu

„ den nimmer euer Kleid 3 Da loͤſte ſie ihn als⸗

bald , ws ſie ihn ——— hatte , und er ging wieder an

das Bette zur Frau , legte ſich aber ſo fern von ihr , daß er

ihr ſchoͤnes Kleid ſelten beruͤhrte , weß ſie auch entrathen ſein

wollte . Da kam ihr Hofgeſinde und brachte neue Kleider ,

derer am Morgen viele bereitet waren ; aber wie freundlich

der iſt, will ich mit meinen Haͤn⸗ 25
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man ſich auch gebaͤ

r allgemeinen Freude des
2 emunterließ Gunther und

ſter zu gehen , wo man die

im dahin und es ward nun

großer Gedrang . Nach koͤniglicher Ehre war ihnen alles be—

reitet , was ſie haben ſollten , ihre Krone und ihr Kleid ;
da dieſe geweiht ren , ſah man alle vier mit Kronen

Vie egen , wo hundert oder mehr ,nahmen da den

K mzu Ehren Sch ollt ihr ſen ; es erhob ſich

große Freude in Burgundenland , und 1 hoͤrte Spere

Da n die ſchoͤnen

ahen m ches Schildes

ſich 3 von ſeinen

ar „ man ſah

frieden war ungleich zu

wußte wohl , was ihn
— um Koͤnige und fragte :

ie iſt ' s euch heute N mich

en ! f der habe

„ſie mich feſt ,

„ hoch an die

„ an den Tag

„„ ſanft lag

d: „ Das iſt mir

ein , und laͤßt du ' s

ute Nacht ſo nahe

ni

20 ner ſehr froh .

zir ſchon beſſer wer—⸗

ht gleich geweſen ;

lieber denn meln Leib ,



10. 71

zu⸗ „ auch muß Frau Brunhilde noch heute dein Weib werden .

des Er fuhr fort : ) komme noch heute in deine Kammer

nd „u ar ſo! orgen in m da jeiner

die „Liſt N d v ſe Wenn nun d

un ihre achtlager gehn , oͤſch den

be 51di hte d d ar d t dir da

n „ das 2 daß du ſie heut acht minneſt , oder

„ zmein 4 Da ſprach der Koͤnig : e , mdu f

„ liebe Frau : etwa minne n es en, t

re „ ihr ſonſt was du willſt , und naͤhmeſt du ihr das Leben , ſo

en wollt ich es 1 ſie iſt ein furchtbares Weil

es Siegfried ſprach (uf meine Treue , ich minne ſie nicht ,

en deine ſ e S ter iſt mir vor u lieb, die ich je ge

ah ſehen . “ Gunther glaubte es w 406 dadeach

zu Inzwiſchen gabee m Ritterſpiele Freude und
N

8 ſollten , verbot 0

61 5¹2e. li 1

ch ſen und iten wurde

be fuͤhrte ein Biſchof , da

E ſollten , un nen folgte

15 zu den Sitzen manch weidlicher M Der Koͤnig ſaß

ch froͤhlich da in guter Hoffnung , und oft an das, was

is ihm Siegfried gelobte , denn all ſein Gedanke au

nz ner Frauen Minne gerichtet ; der eine Tag daͤucht n wohl

gt dreißig Tage lang . Er erwartete kaum , daß man von Tiſck

ir e2 e Brunhilde und i Chriemhildel man

5 e in ihr Gemach gehen ; ei was fuͤrſeh zen

he ſah man nun vor den Koͤr nen ! Herr Siegfried ſaß

minniglich mit Freude ohne Ha ſeinem n
2

h. und ſie druͤckte 8 de mit 1 nd ,

r⸗ bis er vor ihren Augen, ſie wußte nicht wie, verf ind .

13 Da ſie ihm geſpielt hatte , und nun ihn nich ah,

b/ ſprach die Koͤnigin zu ihrem e: „ N



1 Nu 1 S8 FAMUn6e 7 1 „*ehr Wunder , wohin der Koͤ gekommen iſt ; wer hat mir

ine Hände aus den meinen genommen ? “ Sie ſchwieg ;

angen , wo er die Kaͤmmerlinge mit

zaben in der Hand

unter dem

die loͤbliche

Bette auf eine

2090

nehrnie mehr . Da

wollte , ſprang die ſtattliche Maid auf , und

ſprach : „ Euch ziemt nicht mir mein weißes Hemd zu zer⸗
udruͤcken ; ihr ſeid ungeſtuͤm , das ſoll euch leid werden , und

h will es euch inne werd

mit ihren Armen den

en laſſen . “ Sie umſchloß nun

den

die
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nir Degen Mei ſterf chaft ,

g daß es nur ſo ſein mußte , und druͤckte ihn unhenit zwiſchen die Wand und einen Schrein .

nd da der Recke, , ſoll ich mein Leben durch ein

eg „ ſo moͤchten alle Weiber hernach immer

ieß „ gegen ihre Maͤnner zeigen , da ſie

hoͤrte es wohl , und aͤngſtigte ſich umn, „haͤtter Der Koͤnig

' ob den Mann . Siegfried ſchaͤmte ſich
„ſehe

und begann zu zuͤr⸗ 271
m nen , mit gewaltiger Kraft widerſetzte er ſich ihr , und ver —
id ſuchte es ernſtlich mit Frau hem Koͤnig daͤuchte
71 or ſie ferꝛr f ſoine 83ig es lange , ehe er ſie bezwang ; ſie druͤckte ſeine Haͤnde , daß
ur ihm aus den Naͤgeln das Blut von ihrer Kraft ſprang ; das
es war dem Helden leid , und er brachte nun die herrliche Maid

5 o8 11 FTümo 8 0 1e feßzur Verlaͤugnung ihres ungeſtuͤmen Willens , den ſie fruͤher
h. geaͤußert , und druͤckte ſie ans Bette , daß ſie laut aufſchrie ,
er indem ſeine Kraft ihr ſehr weh that . Der Koͤnig hoͤrte al —
* 1o8 7 er Sieafyie8Sen ni CIf Sie ariff vur vack 4on les , obglei ch er S gſrieden nicht ſah . die griſf nun nach 2720
8 ihrer Seite wo ſie eine Borte fand , und wollte ihn damit

n⸗ binden ; doch ſeine Hand wehrte es ſo , daß ihr die Glieder
id erkrachten , dazu ihr

b.
Da war der

Krieg geer⸗ne digt , da ward ſie Gunthers Weib . Sie ſprach : „ Edler Koͤ
el „ nig , laß mich leben ! es wird wohl verſoͤhnt , was ich dir
te » gethan habe ; ich wehre mich nimmer me hr deiner edlen
n⸗

Süe denn ich es wohl gefunden , daß du Frauenhab

iſt .yr „ Metſter ſein kant ſtand auf und ließ die
a Maid liegen , gleichſam als ob er ſeine Kleider ausziehen 2730
80 wollte . Er zog ihr von den Haͤnden einen goldnen Finger —

r⸗ ring , daß es die edle Koͤnigin nicht inne ward ; dazu nahm
d er ihren Guͤrtel , der aus einer guten Borte beſtand . Ich
n weiß nicht , ob er das aus Uebermuth that , er gab alles ſei

iem Weibe , was ihm hernach ſehr leid ward . Nun lagen
2 Gunther und Brunhild die Maid bei einander , und er pflegte
5 ihrer minniglich , wie es ihm wohl geziemte ; da mußte ſie
m ihren Zorn und ihre Scham ablegen , ſie ward von ſeiner
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2740 Vertraulichkeit ein wenig bleich ; ei, wie entwich ihr nune

als ein anderes Weib . Er

Leib , und ob ſie auch ſich ſtraͤubt

das hatte Gunther mit ſeiner

lich lag ſie da bei ihm mit f

2550
8 k ne a D zen

t ihm ii b brachte

Nor Mirth war m Morgen beſſer gemutl als er zuvor
Der Wirth war am Morgen ek üthet als er zuvor

war ; daruͤber war große ide in allen ſeinen Landen bei

manchem edlen Manne ; die er zu Hofe ladete , denen ward

viel Dienſt gethan . Die Hochzeit waͤhrte bis an den vier —

zehnten Tag , in welcher ganzen Zeit nie der Schall von al⸗

2760

ſeiner EhreKiei
anchem werthen

aren, froͤhlich

von Niederland

mit ſeinen tauſend Mannen , gaben alles Gewand hin , was

2770 verſpendete ,

ten ; nie ward eine Dienerſchaft beſſer gepflegt . So endete

ſich die Hochzeit , und mancher Degen ſchied nun von dannen .

11. Siegfrieds Heimkehr .

Da die Gaͤſte von dannen gereiſet waren , ſprach zu ſel

ner Dienerſchaft Siegmunds Erzeugter : „ Wir wollen auch

„ uns zur Heimreiſe in unſer Land bereiten . “ Seinem Weibe

war es lieb , da ſie es erfuhr . Sie ſprach zu ihrem Manne :

„ Wann wollen wir relſen ? daß ich ſo ſehr eilen ſollte , will
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